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Wenn wir zu Beginn dieses Mo-
nats das Fest der Vereine in un-
serer Stadt feierten, so geschah
das auch in Erinnerung an das
Heimatfest vor 75 Jahren im Juli
1930, das die Meeraner Bürger-
innen und Bürger in einer wirt-
schaftlich schwierigen Zeit verein-
te.
Sicherlich entstand das Heimat-
fest 1930 durch den Blick nach
Glauchau, wo 1928 ein „Fest der
Weber: 1528 – 1928“ mit reger
Beteiligung der Bevölkerung und
historischem Anlass gefeiert wur-
de. Der damalige „Meeraner Ver-
kehrsverein“ regte deshalb an,
etwas Ähnliches in unserer Stadt
zwei Jahre später zu veranstalten.
Alle Vereine und Organisationen
wurden zur Mitwirkung aufgefor-
dert. Die Vorbereitungsarbeiten
begannen bereits 1927/1928. Im
Vorwort der „Meeraner Zeitung“
vom 5. bis 7. Juli 1930 lässt sich
lesen: „…hinzukommt, dass das
Heimatfest, noch ehe es begon-
nen, vielen Berufen Lohn und Brot

gegeben hat, und dass man sich
auch an den Festtagen selbst eine
Belebung des Meeraner Gewer-
bes erhofft, selbst wenn sie nur
zeitlich begrenzt sein sollte. Viele
Hunderte von Angestellten und
Erwerbslosen werden hoffentlich
eine gute Einnahmequelle finden.
Auch das war ein Moment, das
immer wieder entscheidend bei
der Durchführung von Vorarbeiten
für das Fest mitwirkte.“
Am 21. Juni 1927 fand in der „Her-
berge zur Heimat“ eine Sitzung
der „Vereinigung Heimatfor-
schung“ statt, in der über eine
Beteiligung am Heimatfest 1930
beschlossen wurde. Es wurde in
dieser Sitzung festgelegt, dass in
den nächsten Beratungen des
Ausschusses für das Heimatfest
Herr Studienrat Willibald Krause
als Vertreter des Vereins teilneh-
men sollte. Außerdem ist im Pro-
tokollbuch der „Vereinigung Hei-
matforschung“ nachzulesen, „bis
zum Zeitpunkt des Heimatfestes
soll die Chronik von Meerane in

neuer Bearbeitung erscheinen;
die Stadt soll um Bürgschaft er-
sucht werden. Zur Ausarbeitung
der Chronik werden die Herren
Konrektor Philipp und Studienrat
Krause bestimmt.“ Mit einem Auf-
ruf in der Meeraner Zeitung am
19.11.1927 wandten sich die bei-
den verantwortlichen Herausge-
ber „an die geehrte Einwohner-
schaft, sie bei dieser gemeinnüt-
zigen Arbeit verständnisvoll zu un-
terstützen und ihnen etwa erbe-
tene Unterlagen für die Bearbei-
tung der einzelnen Teile möglichst
umgehend zukommen zu lassen.“
So entstand in dieser Zeit, vor al-
lem durch aufwändige Arbeit der
Herausgeber, aber auch mit gro-
ßer Unterstützung aus der Bevöl-
kerung und durch andere Vereine,
das „Heimatbuch der Stadt Mee-
rane“. Es ist heute noch für viele
Fragen zur Geschichte und Ent-
wicklung unserer Stadt eine wich-
tige Informationsquelle, und es
wurde vor allem durch die Sach-
kenntnis und wissenschaftliche
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Genauigkeit der beiden Herausge-
ber geprägt.
Auch in unseren Tagen ist es not-
wendig, wichtige Ereignisse aufzu-
arbeiten und andere unter neuem
Aspekt zu betrachten. Die noch in
unserer Stadt vorhandenen
Kunstobjekte, ob in der Kirche,
auf dem Friedhof, an oder in Ge-
bäuden, sollten erfasst, beschrie-
ben und bekannt gemacht wer-
den. Dieser Aufgabe hat sich die
Arbeitsgruppe „Historische Kunst
und Heimatforschung“ des Mee-
raner Kunstvereins gestellt, die
sich in der letzten Zeit bildete. Wer
sich für diese Aufgabenstellung
interessiert und gern mitarbeiten
möchte, kann sich mit Herrn
Frank Hartmann (Telefon 03764-
797073) oder über die Galerie
ART IN mit dem Vorstand des Mee-
raner Kunstvereins in Verbindung
setzen.
Arbeitsgruppe
„Historische Kunst
und Heimatforschung“
im Meeraner Kunstverein           ■

Die Faszination des Altenburger
Prinzenraubes hat sich bis heute
nicht überlebt. Kidnapping im Mit-
telalter, wo gibt es das fast noch
bis heute zum Anfassen?
Der Originalschauplatz – das Al-
tenburger Schloss – atmet die His-
torie so gegenwärtig, als würde
jeden Augenblick eine der han-
delnden Personen erscheinen.
Man meint: Der Kunz von Kaufun-
gen mit dem zappelnden Prinzen
unter dem Arm schleicht sich von
dannen und der Prinzenraub voll-
zieht sich live vor den eigenen
Augen. Das Geschehen wurde von
Hans Robert Schröter in seinem
Buch „Kurfürst, Ritter und Kü-
chenknecht“ (später dann: „Der
Altenburger Prinzenraub“) in so
plastischer Weise erzählt, dass
Generationen von Schulkindern
die geschilderten grauseligen Sze-
nen unter die Haut gingen und auf
diese Weise Welt- und Zeitge-
schichte jenseits vom Faktenpau-
ken erlebbar und unvergesslich
gemacht wurde.
Im Reiz dieses individuellen Erle-
bens des Altenburger Prinzenrau-

bes und des Auflebens des Spek-
takels, erstmals aufwändig insze-
niert durch das Altenburger Thea-
ter in diesen Tagen, war es nahe-
liegend, das Buch zum Spektakel
„Der Altenburger Prinzenraub“
aufleben zu lassen. Eben diese
Emotionen ermutigten Stefan
Müller vom Produktionsbüro des
Altenburger Prinzenraubfestivals
und den Verleger Dr. Klaus
Schwarz, Geschäftsführer der Fir-
ma Schwarz Druck, Werbung und
Verlag GmbH, ein Reprint der Aus-
gabe des Buches von 1956 in die
Tat umzusetzen. Nun ist es in ei-
ner Auflage von 2000 Exemplaren
zum Preis von 8,50 Euro wieder
nachzulesen, wie sich der spek-
takuläre Prinzenraub vollzog. Das
Buch bietet weit mehr, als eine
historische Kriminalerzählung es
zu leisten vermag. Der sächsische
Bruderkrieg, der Einfluss der Böh-
men auf Sachsen und umgekehrt
sind die historisch verbrieften Hin-
tergründe des Falls. Die zwielich-
tigen Haltungen von Beratern an
den Höfen der Kurfürsten, für die
Kunz von Kaufungen nur Mittel

zum Zweck zu sein scheint. So
werden es Großeltern wieder ih-
ren Enkeln vorlesen können, und
das Geschehen rollt im Nachgang
des vielleicht nun selbst erlebten
Theaterspiels wieder vor dem in-
neren Auge ab. Viele werden sich
erinnern an die jugendlichen
Tage, als sie das Buch erstmals
lasen, andere werden vom Hauch
der Geschichte vielleicht erstmals
erfasst und können dann den Tat-
ort real auf dem Altenburger
Schloss inspizieren. In jedem Fall
jedoch wird die vermeintliche his-
torische Sprachsicht – nicht ganz
unkompliziert eben – den Neuan-
kömmlingen in dieser Leseform
ein paar Schweißtropfen auf die
Stirn pressen, aber durchaus
auch für die gelegentliche Erwei-
terung des aktuellen Wortschat-
zes sorgen...
Das sehr informative Nachwort
verfasste der renommierte säch-
sische Historiker Dr. Hans-Jo-
achim Kessler. Fesseln wird es in
jedem Fall und Freude bringen
allemal. Herr Peter Schröter, der
Sohn des damaligen Autors, freut

sich mit den vielen Interessierten,
die Erzählung seines Vaters wei-
tergegeben zu wissen.
Nunmehr ist das Buch auch in
Meerane bei Buch und Musik und
bei Schwarz Druck, Werbung und
Verlag GmbH zu erwerben. Selbst-
verständlich wird es zuzüglich der
Portokosten gern versandt. Be-
stellungen werden unter Telefon
03764-79150 entgegen genom-
men.                                         SD ■

Dr. Klaus Schwarz präsentiert

auf der Pressekonferenz die neu

aufgelegte Erzählung.
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